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Andrea Poz7zo0 der Jenseıts des Kunstwerks

Vor 300 Jahren, 31 August 1709 1St Andrea Poz7zo SJ 1n Wıen gestorben. Be-
ruüuhmtheit hatte (1 schon Lebzeiten erlangt. Wesentlich AaZu beigetragen haben die
beıden Bände se1nes Lehrbuchs der perspektivischen Malere1 „Perspectiva Piıctorum

Architectorum“ Nach seınem 'Tod haben Leone Pascol: un Francesco
Baldinucei seıne Lebensgeschichte 1n iıhren VO 1730 bıs 1736 bzw. 1725 bıs 1730
erschıenenen Künstlerviten erzählt und das Andenken den Jesuitenbruder le-
bendig gehalten. Im un 1ın der Eersten Hältfte des Jahrhunderts 1St CS Poz7zo

ruhıg geworden. Die 1974 erschienene Monographie VO Bernhard Kerber! le1-
tefe eiıne Wıederentdeckung e1n, die 1n den beiden VErSANSCHECNH Jahrzehnten durch
zahlreiche Publikationen Poz7z0s Kunst und Person vertieft wurde? zumal durch
die hervorragenden Arbeıiten VO Felix Burda-Stengel” und Evonne Levy Es scheınt,
da{ß WIr heute imstande sınd, die Kunst des Andrea Pozzo VO entdecken
und schätzen.

Eın verheifßsungsvolles Talent

Geboren wurde Andrea Pozzo 3() November 1642 1n Irıent. Bıs seiınem
17 Lebensjahr INg SI6 be1 den Jesuiten 1in die Schule. In dieser elt zeıgte sıch seın
künstlerisches Talent schon deutlich, da{ß ıhn die Eltern schliefßlich be]l eiınem
Maler 1n dıe Lehre gehen lıießen. Wihrend der künstlerischen Ausbildung wuchs 1n
Poz7z0 der Wunsch, se1ın Leben Zanz 1n den Dienst (zottes stellen. Kurze elıt W al

CT bel den Unbeschuhten Karmeliten (Carmelıitanı Scalzı). Am 73 Dezember 1665
[r AT 1ın Maıiıland 1n den Jesuitenorden ein Die beıiden Noviziatsjahre verbrachte
1ın (Gsenua. I)ann kehrte ach Mailand, 1n das Kolleg NICH San Fedele, zurück. Am

Februar 1675 legte Oort dle Letzten Gelübde ab
IDDavor schon W arlr seıne außergewöhnliche Begabung aufgetallen. Fur dıe Kirche

VO San Fedele hatte Festdekorationen gestaltet. 1676 wurde I 1NSs pıemonte-
siısche Mondovi gesandt, ort die Jesuitenkirche auszumalen. Das orofße
Werk POo7ZZOs 1STt dem letzten, der Ausgestaltung der Wıener Jesuitenkirche, insofern
Ühnlich, als N sıch beide Male die Neuinterpretation eıner bereıts vorhandenen
Architektur mı1t den Miıtteln der Ilusionsmalereı handelt. Anschließend WAarTr Pozzo0o
1n Turın für die dortigen Jesuiten un: für den Herzog NC} 5avoyen tatıg. 1681 ruft
der Generalobere des Jesuitenordens Giovannı Paolo Olıva den Jesuitenbruder
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ach Rom och stirbt Olıva 1mM November desselben Jahres, un der verheifßsungs-
volle Maler WITF: d einıge Monate lang als Küchengehilte und Almosensammler be-
schäftigt. Pozzo hat diese eintachen Dienste offenbar bereitwillig verrichtet. Dem
Wunsch des Herzogs VO Savoyen, der ıh wieder 1n seiınen Diensten haben wollte,
wıdersetzte sıch jedoch. Als ıh der Generalobere ach Turın senden wıll,
sucht Pozzo0 beim Papst Unterstutzung. Dieser beftahl ıhm, in Rom bleiben. Of-
tenbar weıgerte sıch Pozzo SAaLlLZ entschıeden, sıch un! selne Kunst WVA@ } Mächtigen
für ıhm tremde 7wecke vereinnahmen lassen.

Schließlich wurde Andrea Poz7zo0 doch auch VO den römischen Mitbrüdern eNtTt-

deckt Es tolgt eıne Reihe ogroßer Aufträge für ÖUrte, dıe für den Orden VO  — oroßer
Bedeutung un: och immer sınd 16872 vestaltet Pozzo den Korridor VOT den
„Camerette“, den Wohn- un!: Arbeitsräumen des heiligen Ignatıus. 1685 malt GE

eıne Scheinkuppel für die Kırche San Ignazıo un: 1b 1687 hıs 1694 dıe Fresken 1n
der Apsıs un: 1mM Langhaus dieser Kırche. Schliefßlich tolgt die Arbeıt Ignatıus-
Altar 1ın der Kirche I8l Ges  u VO 1695 bıs 1699

Im Jahr 1693 erscheint der Band der „Perspectiva Piıctorum Architec-
tOrUuM: den Pozzo0 Kaıser Leopold wıdmet. 1700 tolgt der zweıte Band, dem
Römischen Könıg Joseph gewıdmet. 17072 wırd Andrea Pozzo auf Wunsch VO

Kaıser Leopold ach Wıen gerufen. Er relst Ende 1702 VO Rom ab, macht unter-

WCB>S 1n Montepulcıano Station un! trıfft 1703 1n Wıen ein. Dort beginnt gleich
mMI1t der Neugestaltung der Universitätskirche. Noch 1MmM Sommer 1703 besucht ıh
Kaıser Leopold aut dem (serust. Am Dezember, DL est des heiligen Franz
Xaver, konnte das LICU gvestaltete Gewölbe tertig bewundert werden. Der Hochaltar
Wurde 1705 tert1g. Die übrıgen Arbeiten sıch weıter hın un b€lm Tod
Pozzos 1709 och immer nıcht abgeschlossen.

1704 War Pozzo auch 1m Palais Liechtenstein 1in der Wıener Rofßau tätıg. Er
malte das r1es1ige Fresko des Festsaals miı1t den Taten des Herkules. In diesen Jahren
1St auch ein ıllusionıstisch gestalteter Altar für die Wıener Franziskanerkirche eNTt-

standen.
Die Person des Andrea Pozzo un: der harakter seiner Kunst sind CHS mıte1ın-

ander verbunden. [)as wırd nıemanden wundern, der Kenntnıiıs VO der Vorgehens-
welse der Jesuıten un:! ıhrem Gehorsamsverständnıiıs hat Es ISTt eın Zufall, da{fß
Felix Burda-Stengel un: Evonne Levy auf jeweıils eigene Weise diese /Zusammen-
hange untersucht un:! NCUu zugänglıch gemacht haben Auf dem Feld der Kunst
wächst heute eiIn BewulSstsein, da{fß CS nıcht blo{ß dıe Produktion VO Objekten
geht, sondern SCHAUSO un: vielleicht och mehr die Entwicklung un:! Darstel-
lung persönlicher Haltungen. Ich werde 1mM tolgenden die Hınweise VO Levy un:
Burda-Stengel aufgreifen un: sS1e durch eiıgene Beobachtungen erganzen.
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Der Raum wiırd Zzu Biıld

Felix Burda-Stengel nenNnt el Krıterıien, die be] seiner Analyse der Kunst Andrea
Pozzos oleichsam inspırıert VO  z der Erfahrung mıiıt der Videokunst: dıe
Bewegung des Betrachters, die Installation und das Eıntreten des Betrachters 1n die
Installation. Die Kunst Pozzos ordert einen bewegten Betrachter. Keın blo{ß STA-
tisches Anschauen un: Gegenüberstehen, sondern e1in Umherschweifen un:! Krs
tahren 1m Gehen Mıt Installation 1ST das Schaffen e1ines eigenen Kunstraums inner-
halb elnes bereıits bestehenden KRaums gemeınt. Das Installierte 1st untrennbar mıt
dem umgebenden Raum verbunden. Rauminstallationen sınd keine Erftindung der
Moderne: Es o1bt S1€e bereıits 1n Barock. uch die Museen des Jahrhunderts kön-
He als Raumuinstallationen betrachtet werden. Es oibt ber die eıt hinweg gleich-
bleibende künstlerische Fragestellungen un Aufgaben. S1e werden Jeweıls He mı1t
Miıtteln der eıt gestaltet.

Andrea Pozzo hat die VO ıhm geschaffenen Räaume 1ın bereıts vorhandene Archi-
tektur eingebaut. Ö1e mussen betreten werden. Mıt den Miıtteln VO Architektur,
Plastik un: Malerei wiırd eın Raum geschaffen, 1n dem die Grenzen VO Realem und
Vorgestelltem verschwinden. Dıie Täuschung hat Überwältigendes. Zugleich
wırd die AÄAutonomıie des Subjekts vewahrt. Denn durch unterschiedliche Betrach-
terstandpunkte wırd die Ilusıon aufgehoben. Der Betrachter steht jer nıcht dem
Bild als einer gerahmten Fläche gegenüber, sondern ( betritt einen KRaum, der 1m
(GGanzen den Charakter elines Rahmens hat Der Betrachter trıtt 1ın den Bıldraum ein.
Pozzos Kunst erreıicht Ort ıhre höchste Qualität, S1e sehr komplexe betretbare
Bınnenwelten (Innenräume) schaffen annn Der Raum insgesamt wırd A Bıld,
mıt all den Bıldern, die ıhm eingefügt sınd Das Alst sıch 1n der Wıener Uniıiversıitäts-
kırche (Jesuitenkırche, Abb 1) sehr lebendig ertahren.

Be1 seiner Umgestaltung hat Pozzo die vorhandene Architektur tast unberührt
gelassen. Es wurden 1n den Seıtenkapellen die alten Fenster vermauert un (l
ausgebrochen. Zur Schönlaterngasse hinter der Kırche wurde die Wand durch-
brochen un: eıne orofße Nische für das Hochaltarbıld gebaut. Alles Übrige 1st ın
den Raum DESELZL, mı1t eintachen Miıtteln errichtet: die Balkone 4US Holz, die Sau-
len der Seıtenkapellen un: des Hochaltars mıiıt dem Hochaltargebälk aufgemauert.
Jle Holzteile siınd bunt bemalt, dıe gemauer ten Teıle mı1t Stuckmarmor überzogen.
So konnte die Farbigkeit bestimmt werden, ohne die Vorgegebenheit VO

Natursteıin gebunden se1In. Bänke und Kanzel siınd ohl EerSt ach dem 'Tod
Pozzos eingebaut worden. S1e sınd jedoch integrierender Bestandteil des (Gsanzen.
Die Bänke fassen die Gemeıinde W1€e eıne Skulptur UuUusammen un ordnen S1E 1er

Blöcken. Die Kanzel bıldet eınen eiıgenen stark plastischen Akzent fre1 1m
Raum ber den Köpfen der Gemeıinde.
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Nıe taßbar un! doch ımmer gegenwartıg
Wer diesen Raum betritt, befindet sıch in einem 5System mıt Handlungsan-
weısungen: „Stell dich hıerhin oder hıerhin!“, „Geh umher, bleıb nıcht stehen!“, . TLalßs
dır elt und omm wıeder, 65 oibt och mehr entdecken!“ Die Scheinkuppel 1m
Gewölbe Abb 2 das Markenzeichen Pozzos und markantester Anziehungspunkt
der Kırche, hat einen 1mM Boden markıerten Augpunkt. Von Ort betrachtet erscheıint
die Kuppel täuschend echt. Die beiden anderen Scheinarchitekturen 1mM Gewoölbe
haben Jeweıls eınen anderen Fluchtpunkt. Und die Scheinkuppeln ber den Selten-
kapellen ebenfalls. Der Betrachter erlebt daher 1m Umhergehen eiınen Wechsel VO  _

Täuschung und Enttäuschung. Dıie Gestalt des Kunstwerks 1sSt nıcht MIt einem Blick
erftassen. Sıe erschliefßt sıch erst 1m Umhergehen. Sıe mu{ erwandert werden. Das

ertordert eıt. Der Betrachter mu{ sıch dem Raum anvertrauen, ıhm e1It schenken.
uch 1mM Hiıinblick auf Licht un: Farbe sınd Verweilen un: Wıiederkommen VO

Bedeutung. Nıcht NUL, da{fß bestimmten tunden Vormittag VO Marz bıs
Oktober das Hochualtarbıld durch eın Seitenfenster der Nısche hınter dem Rahmen
direkt VO Sonnenlicht beleuchtet wırd und spektakulär autstrahlt. Das Alt sıch mi1t
der Kuppelillusion vergleichen. Der Raum insgesamt verändert 1m Lauf des Tages 1mM-
Iner wiıeder se1ın Erscheinungsbild. DDie Farben leuchten Morgen un: Abend
1n RA eN Tönen, werden 1mM Mittagslicht härter. Sıe entziehen sıch mıi1t dem Schwin-
den des Lichts, CS bleiben Grautöne, Helligkeiten und Dunkles. Schwarz 1St den
Farben EEheOl vertrefifen Seine Raolle übernehmen die Schatten. Wer den Raum 1n voöl-
lıger Dunkelheit erlebt, wırd erfahren, da{ß CI selbst ann eıne eıgene künstlerische
Gestalt hat S1e 1St seiınem Bild während des Tages gleichwertig. Diese Nachtseite der
Kırche wırd epragt VO weıten /Zonen raumlıchen Dunkels. Dazwischen leuchten
vergoldete Teıle der Architektur, Streiten der Gurtbögen, Kapıtelle und anderes. Es
entsteht eıne Lichtarchitektur 1ın einem weıten dunklen Raum.

Der Raum der Jesuitenkirche 1St als Kunstwerk für den Betrachter keinem e1it-
punkt yänzlıch vorhanden. Es sınd ımmer 1L1UT Teilaspekte sehen. Was dieser Raum
als gaNZCI ze1gt, wiırd 1L1UT der 1n ıhm verweılende unı: sıch 1n ıhm bewegende Betrach-
ter erkennen. Er mu{ die Erscheinungsformen des Raums unterschiedlichen Lei-
ten und AaUus unterschiedlichen Perspektiven 1n e1INs sehen. Und wırd erkennen: Er
befindet sıch 1n einer Welt, die nıe tafbar un: doch ımmer vegenwartıg ist; die ımmer
die oleiche 1St un: sıch doch nNn1ıe oleicht. Die sıch entzieht un! sıch wıeder Z erken-
LIC1IN 1bt, un:! die sıch ıhm doch N1e verweıgert. Es 1ST das Bild eıner Welt, der O: sıch
an  en C hekel der Innenraum der Kırche als das Bild der Welt Gottes.

Was für die Wıener Jesuitenkirche oilt, olt auch für die Kırche 1ın Mondovi un:! für
San Ignazı0 in Rom lle diese VO  — POo7z7z0 gestalteten Räume ordern eınen Betrach-
tenr der auf S1€e eingeht, der 1n S1e hineingeht. Anders sınd S1e als Kunstwerke nıcht
erkennen. Das Kunstwerk entsteht 1in der Wahrnehmung des Betrachters. Umge-
kehrt tormt das Kunstwerk den Betrachter.
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Das Kunstwerk als Spur des Werkens

Evonne Levy hat 1ın eıner umfangreichen Studie die Frage ach dem spezifisch
Jesuitischen 1ın der Kunst, besonders 1ın der Architektur, gestellt. Sıe kommt Zzu

Schlußß, da{ß CS 1n der Weıse des Vorgehens finden ISE: „Das Jesultische Jesult1-
scher Architektur tindet sıch nıcht 1n den Formen selbst, sondern 1n dem VO der (56-
sellschaft esu organısıerten und kontrollierten Prozefß, der den Formen führt.“5
Levy zeıgt Beıispıiel der Planungen für dıe Kapelle des heiligen Ignatıus 1ın Gesu,
WI1e Fachleute un eine breite Offentlichkeit 1n den Proze( einbezogen wurden. Die
verantwortlichen Jesuiten suchten den Erfolg des Projekts abzusichern. Andrea
Pozzo wurde ZWAar VO Antang mıt dem Auftrag betraut, die Fülle der Eınwände
un: auch persönliche Angriffe bewegten ıhn aber schliefßlich dazu, seınen Rücktritt
anzubieten. Er wollte deutlich machen, da{ß s ıhm keineswegs persönlichen
uhm OINg, sondern da ausschliefßlich Gehorsam se1in Handeln bestimmt. Vom uUu1=-

sprünglichen Entwurf Pozzos sollte ach vielen Änderungen wen12 übrıgbleiben. Es
mufßten viele Einwände und Veränderungsvorschläge berücksichtigt werden, dafß
die Ignatiuskapelle 1n gewısser Weıise eın Gemeıinschaftswerk wurde Die Aufgabe
Pozzos bestand darın, all dem eine Gestalt geben. Er selbst Lrat hınter das Werk
zurück und wurde zugleıch als Person durch den Entstehungsprozefß geformt:

„Die Wıchtigkeıit des ‚Werkes‘ der Kapelle lıegt, mıt anderen Worten N, nıcht
sehr 1im Endprodukt, das ZU Gegenstand der Stilanalyse gemacht werden kann. Vielmehr

bıldet das Werk die Kapelle ıne ‚Spur des Werkens‘. Und 1n diesem Werken wiırd der Archi-
tekt selbst als Subjekt geschafften. Sowohl der Autor als auch se1ın Werk sınd Effekte des Jesu1t1-
schen Werkens. Hıerıin lıegt, WI1eE ıch zlaube, das ‚Jesuntische‘ der jesuıtischen Architektur.“®

Obwohl Burda-Stengel un:! Levy unterschiedliche Akzente SEIZCN, kommen ıhre
Untersuchungen 1n einem entscheidenden Punkt übereın: Das Kunstwerk besıitzt
eiıne ftormende Kraftt Es tormt als „Spur des Werkens“ beıde, den Betrachter und
den Künstler. Es relatıviert den subjektiven Standpunkt un: relatıviert das Subjekt.
Eıgenwille un! Eıgensinn werden eıner Revısıon unterworten. Die Welt 1St anders
als ıch S1Ee VO meınem Standpunkt Aaus entwerfe.

Hıer 1St einen zentralen Sat7z In den Exerzıitien des lgnatıus VO Loyola CI-

innern:

„Denn jeder bedenke, da{fß in allen geistlichen Dıngen sovıel Nutzen haben wırd, als
AaUus seiner Eıgenlıebe, seınem FEıgenwillen und Eıgeninteresse herausgeht.Andrea Pozzo oder Jenseits des Kunstwerks  Das Kunstwerk als Spur des Werkens  Evonne Levy hat in einer umfangreichen Studie die Frage nach dem spezifisch  Jesuitischen in der Kunst, besonders in der Architektur, gestellt. Sie kommt zum  Schluß, daß es in der Weise des Vorgehens zu finden ist: „Das Jesuitische an Jesuiti-  scher Architektur findet sich nicht in den Formen selbst, sondern in dem von der Ge-  sellschaft (Jesu) organisierten und kontrollierten Prozeß, der zu den Formen führt.“  Levy zeigt am Beispiel der Planungen für die Kapelle des heiligen Ignatius in Il Gesü,  wie Fachleute und eine breite Öffentlichkeit in den Prozeß einbezogen wurden. Die  verantwortlichen Jesuiten suchten so den Erfolg des Projekts abzusichern. Andrea  Pozzo wurde zwar von Anfang an mit dem Auftrag betraut, die Fülle der Einwände  und auch persönliche Angriffe bewegten ihn aber schließlich dazu, seinen Rücktritt  anzubieten. Er wollte deutlich machen, daß es ihm keineswegs um persönlichen  Ruhm ging, sondern daß ausschließlich Gehorsam sein Handeln bestimmt. Vom ur-  sprünglichen Entwurf Pozzos sollte nach vielen Änderungen wenig übrigbleiben. Es  mußten so viele Einwände und Veränderungsvorschläge berücksichtigt werden, daß  die Ignatiuskapelle in gewisser Weise ein Gemeinschaftswerk wurde. Die Aufgabe  Pozzos bestand darin, all dem eine Gestalt zu geben. Er selbst trat hinter das Werk  zurück und wurde zugleich als Person durch den Entstehungsprozeß geformt:  „Die Wichtigkeit des ‚Werkes‘ — der Kapelle — liegt, um es mit anderen Worten zu sagen, nicht  so sehr im Endprodukt, das zum Gegenstand der Stilanalyse gemacht werden kann. Vielmehr  bildet das Werk — die Kapelle — eine ‚Spur des Werkens‘. Und in diesem Werken wird der Archi-  tekt selbst als Subjekt geschaffen. Sowohl der Autor als auch sein Werk sind Effekte des jesuiti-  schen Werkens. Hierin liegt, wie ich glaube, das ‚Jesuitische‘ an der jesuitischen Architektur.“®  Obwohl Burda-Stengel und Levy unterschiedliche Akzente setzen, kommen ihre  Untersuchungen in einem entscheidenden Punkt überein: Das Kunstwerk besitzt  eine formende Kraft. Es formt als „Spur des Werkens“ beide, den Betrachter und  den Künstler. Es relativiert den subjektiven Standpunkt und relativiert das Subjekt.  Eigenwille und Eigensinn werden einer Revision unterworfen. Die Welt ist anders  als ich sie von meinem Standpunkt aus entwerfe.  Hier ist an einen zentralen Satz in den Exerzitien des Ignatius von Loyola zu er-  innern:  „Denn jeder bedenke, daß er in allen geistlichen Dingen soviel Nutzen haben wird, als er  aus seiner Eigenliebe, seinem Eigenwillen und Eigeninteresse herausgeht. ... Er soll nichts  anderes wollen und suchen, als in allem und durch alles den größeren Lobpreis und Ruhm  Gottes, unseres Herrn“ (EB 189 b).  Wer nach seiner Person fragt, wird Andrea Pozzo in seiner Kunst finden können  und in den beiden Bänden seines großen Lehrbuchs, der „Perspectiva Pictorum  atque Architectorum“. Das bisher Gesagte gilt auch für Form und Inhalt dieses  627Er oll nıchts
anderes wollen und suchen, als 1n allem und durch alles den größeren Lobpreıs un Ruhm
Gottes, UNsSeTCS Herrn“ (EB 189

Wer ach seıner Person fragt, wırd Andrea Pozzo 1n seliner Kunst tfinden können
und 1n den beiden Bänden se1nes grofßen Lehrbuchs, der „Perspectiva Pıctorum

Architectorum“. Das bisher Gesagte oilt auch für OL un! Inhalt dieses
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Werks Obwohl anderen Bedingungen entstanden als die Ignatius-Kapelle, 1St
auch die „PEerspectiva: die „Spur eınes Werkens“ Geftformt wurde der Künstler
selbst. Und das Werk 1St auf die Formung eınes Betrachters hın gestaltet. Es 1St
Lehrbuch nıcht 1L1UT 1mM Sınn eıner Vermittlung VO Kenntnissen, sondern mehr
och 1mM Sınn eıner Entwicklung der Person.

Täuschen un Betrügen des Auges
Die „Perspectiva” zeıgt Pozzo als eiınen Mann der Praxıs. Theoretische Erwagun-
C sınd nıcht seine Sache Er 1ST knapp un:! präzıs 1n den Anweısungen. Text un:
Bild verweısen autfeinander. Das Vorgehen 1st systematisch. Jeder chritt mu{
verstanden werden, bevor eın nächster werden an Immer wıeder wırd der
Leser direkt angesprochen. Er WIFr d eingeladen, sıch auf die Sache un: die Vor-
gehensweıse einzulassen. Und nıcht 11UT das Pozzo wırbt u  3 das Entgegenkom-
INnenNn des Lesers. Er sucht ıhm Freude der Sache vermitteln.

Fromme Erwagungen tinden sıch nıcht. Zweımal blofß, jeweils Ende der
Eıinleitung den Bänden, o1bt Pozzo0 einen direkten 1NnweIls auf Gott „Inmittelst
belıebe der Leser das Werk mı1t Freuden anzugreifen un!: nehme sıch den Fursatz,
alle Linıen seliner Handlungen ach dem wahrhaftigen Augpunkt, das 1st ach
der Ehre Csottes IA zıiehen.“  7 1Der Augpunkt iST für den Künstler der zentrale Be-
zugspunkt eiıner Bildkonstruktion und ür den Betrachter jener Ört, VO  > dem AaUuUs

die Biıldkonstruktion täuschend echt erscheınt. Der Satz alst sıch auf Künstler un:
Betrachter bezıiehen un meınt 1n beiden Fällen anderes als eınen physıischen
Ort Die Tätigkeit des Künstlers un: des Betrachters, das Schaften eınes Kunst-
werks un: das Wandern VO Augpunkt Augpunkt beım Betrachten des Werks
1mM Kaum, wiırd selber 7A86 Bild un: verwelılst auf anderes. Es verweıst auf die
Suche ach der Ehre (Gsottes un: damıt auf die Formung VO Künstler un: Betrach-
ter durch ıhr jeweılıges Iun Daf das FErfüllendes un: Wünschenswertes ISt,
Sagl Pozzo ZU Abschlufßß se1nes Vorworts 1mM ersten Band SO wiırst du deine csehr
ehrenhaften Wünsche erfüllt sehen, W1€ ıch dır unsche un! verspreche.“

Immer wıeder 1ST VO Täuschen und Betrugen des Auges die ede Fur Pozzo
liegt darın der Sanz besondere Reı1iz perspektivischer Darstellungen?. Das Täuschen
1St 1in Verbindung m1t dem „delectare“ sehen, dem Belustigen, Ergötzen, Unter-
halten, Erfreuen: „Das Aug, ob CS ohl H115611 außerlichen Sınnen das
schlaueste 1St, WITF'! d dannoch mMI1t eıner wunderbarlichen Belustigung VO der
Perspektiv-Kunst betrogen“, heißt CS 1mM Vorwort zz2.ux ersten Band [)as Aufzeigen
unterschiedlicher Sıchtweisen des Gleichen un:! damıt eıne Freude Spiel der
Formen tindet sıch immer wıeder!9. Das Täuschen steht 1m Iienst elınes reizvollen
Gestaltens un: dieses wıeder soll den Betrachter 7A58 Verweılen b7zw. den Lernen-
den FA Weitermachen verlocken.
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Andrea Pozzo oder Jenseits des Kunstwerks

Andrea Pozzo erweIılst sıch als eın Lehrmeister, der VO Schüler Eıgenständıigkeit
un! S1€Ee zugleich 1n ıhm wachruft. Dazu der Kommentar:

„Alleın hat INa  e} sıch hıerbey ohl erinnern, da nebst tleißiger Lesung dieser UHSCEGET

Regelen, ı98 todte Lehrmeister SCYI, INa  z} siıch ohnausgesetzt un! stetshin des Zirckels be-
diıenen solle angesehen socher den Abgang un Mangel eines lebendigen Lehrmeisters ein1g
un alleın noch kan.“11

Oder der wıtzıge 1Inweıls 1mM Kommentar: ICh besorge ZWarY, E möchte der
Kupfferstecher iın gegenwaärtıger Fıgur den benöthigsten Flei(ß nıcht angewendet
haben; 6S erd 1aber doch eın jeder leichtlichen die Fehler entdecken, un: zugleich
allen Fleißes sıch dafür hüten.‘“!?

ber nıcht L1UTr 7 uhe Eıgenständıigkeıt ET NDEGTE Pozzo den Schüler, sondern viel-
mehr och dazu, ber den elıster hıinauszuwachsen:

AICch 7zweıtfle nıcht, da{fß der, ıßhero meılner Unterrichtung gefolget, VO  a selbsten seinen
Weg hieriınn ylücklich fortsetzen, un: noch orößere, auch bessere Werck, dann s
wartıge SCYH möchten, ertinden un: das Liecht bringen werde.“!$

1ıne Reihe VO  — Architekturentwürtfen sollen ebenfalls AB eigenen Entwerfen
ANTECSCI. Pozzo verbindet S1e mMI1t der Aufforderung, „sıch dieses Rısses be-
dienen“  14 der C schreıbt: „Indessen können diese Rısse klugen köpften eıne An-
reıtzung geben, auf och schönere CHe Inventionen gedencken.“  15 Bemerkens-
wert 1St 1n diesem Zusammenhang der Kommentar ZUr perspektivischen Kuppel 1mM
ersten Bandl®. Poz7zo0 schreıbt, da{fß dıe aut diesem Blatt vezeigte Kuppel hoffentlich
länger halten werde als Jene, die 1685 für San Ignazı0 gemalt habe Falls diese aber
zugrundegehen sollte, könne I11all S1e ach dem Vorbild des Kupfterstichs 1IGH un:

besser machen. Hıer bewegt sıch dıe Kunst Poz7z0s parallel ZULT: Konzeptkunst
UÜHSGLET Tage: Er o1bt Handlungsanweıisungen, die Ausführung des konkreten
Kunstobjekts wiırd anderen überlassen.

Andere un bessere Werke

Andrea Pozzo begegnet u1nls 1ın den beiden Bänden der Perspechva: als ein selbst-
bewulßiter Künstler. Er tragt se1ne Lehre mı1t Meisterschaft VO  - Zugleich relatıviert
E sıch ımmer wıeder selbst. So W1e€e (: selber 1mM Lauf langer Jahre geformt worden
1st durch se1ıne künstlerische Arbeıt, ll ß auch seinen Schülern eıne Formung
vermıitteln, die S1e anderen un! och besseren Werken befähigt. Es geht also
nıcht blofß eıne Vermittlung VO Wıssen. Mehr och zahlt für Andrea Pozzo die
Vermittlung eiıner Haltung, dıe Formung der Person. Poz7zo trıtt selber 1ın den Hın-
tergrund, die Gestalt des Schülers Z 008 Enttaltung kommen lassen. Das Schaf-
fen VO Kunst bedeutet für Pozzo mehr als blo{fß das Herstellen VO Objekten. Es
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(Justav Schörghofer S

1ST be] ıhm untrennbar damıt verbunden, da f sıch selber als Person Prozef
ANVEerLTAaUT der EINZISAFLISE Gestalt Z BG Erscheinung kommen Alr Fur Pozzo
heifst das da{ß sıch 111 SC1IMEIN Werk dem Wıiırken (Csottes anvertraut

„Verlanget lhl' aber, dieser Kunst kurzer eıt mächtig werden mu{ßet ıhr euch
nıcht lang Durchlesung und Auffschlagung der alleinıgen Auslegungen auffhalten, SOMN-

dern den Circkel und das Linıial SCLET: and nehmen und solcher gestalten werdet ıhr JC mehr
un: mehr Eytter und Begierde euch VErSPUTCNH, nıcht 1LLUT die Fıguren diesem
Werck nachzuzeichnen sondern auch noch bessere und schönere nach dem Talent un: Gabe,

euch GO  5} als der Geber aller Güter, verleihen wiırd, au  cn und ertinden. 7u
desselben Lob un Ehr soll auch 1SCTE SCI1INSC Arbeıt, und dann jeden Fleiß alleinıg
angesehen und gerichtet SCYN.1/

Person un:! Kunst VO Andrea Pozzo besitzen Ci1N«e erstaunliche Aktualıtät S1e
ZCISCNH, dafß CS eım Produzieren und beim Betrachten VO Kunst auf mehr
kommt als auf bloßes Herstellen un! Aneıgnen VO  e} Objekten Der $ixe Standpunkt

statiıschen Subjekts das Sanz weıfß W as geschehen hat wırd aufge-
geben Statt dessen lassen sıch beide, Künstler und Betrachter beim Umgang MI

Kunst auf Prozef(ß C111 Er ftormt un!: verwandelt Si1IG Di1e Bedeutung un!: die
Gestalt des Kunstwerks sınd unabhängig VO  a diesem Proze{fß nıcht wahrnehmbar
Das Jenseıts der Kunst liegt Künstler un: Betrachter Andrea Pozzo auf ei-

W as hın, dessen Entdeckung heute wıeder möglich 1ST Der Prozef(ß des Entstehens
un! Wahrnehmens VO Kunst und der Proze{(ß des Vertrauens (Gott der Suche
ach ıhm allen Dıngen, haben dieselbe Struktur Glaube un: Kunst sind Verbün-
ete S1e VCI WEISCI auf ihrer selbst
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